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Un güns tiger Wettereinfluss. Bei
niedrigem Blutdruck können
Kreislaufprobleme auftreten.

10 7

Heute ist es überwiegend stark
bewölkt oder neblig-trüb, am
Nachmittag kann die Bewölkung
gebietsweise auf lo ckern. Es bleibt
größ ten teils niederschlagsfrei. Die
Temperatur steigt auf 12 bis 13
Grad. Der Westwind weht schwach
bis mäßig.

Morgen oft be deckt,
wenig Auf lo cke run gen, örtlich et-
was Regen. Am Samstag teils dich-
ter Nebel, teils auf ge lo ckert.

76

Werte: μg/m3 Luft (CO = mg/m3)

Grenzwert
PM10 NO2 Ozon CO

Göppingen 20 20 44 -

wärmster / kältester

° °
%Luftfeuchte (14 Uhr)

Mittag , Nacht

3 Tage Vorschau Vorhersage

Sonne und Mond
Smogindex

Biowetter

Gestern / Historie

Aussichten:

50 100 180 10,0
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Kurz notiert

KREIS GÖPPINGEN

Anonyme Alkoholiker: Treffen jeden Frei-
tag um 20 Uhr im Johannesheim, In der Ebene 1, 
in Göppingen-Bartenbach Info: Tel. (07161) 

818050.
Leben mit Behinderungen: Begeg-
nungsnachmittag am Sonntag, 30. Oktober, um 14 
Uhr in  der Begegnungsstätte, Beethovenstraße 
48/1, Süßen.

BÄDER

Bad Boll: Thermalbad 7.30-22 Uhr.
Bad Ditzenbach: Thermalbad 8-22 Uhr.
Bad Überkingen: Thermalbad 8.30-22 Uhr.
Beuren: Thermalbad 8-22 Uhr.
Eislingen: Hallenbad 9-18 Uhr.
Geislingen: 5-Täler-Bad 6.30-20 Uhr.
Göppingen: Badearena 6.30-22 Uhr.
Heiningen: Voralbbad 8-21 Uhr.
Schorndorf: Hallenbad 6.30-21 Uhr.
Uhingen: Hallenbad  9-20 Uhr Warmbadetag.

SCHNELLE HILFE

Polizei: Tel. 110. Notfall/Feuer  Tel. 112. Kranken-
transport: Tel. 19222.
Allgemeinärztlicher Notfalldienst 
an Werktagen von 18 bis 8 Uhr des Folgetages, 
freitags von 16 bis 8 Uhr des Folgetages: Tel. 116 
117.
Für Aichelberg 18 bis 8 Uhr: Tel.  (07021) 
19292.
Notfallambulanz der Kinderklinik 
am Eichert: Mo-Fr von 18 bis 8 Uhr.
Augenarzt: Tel. (0180) 50 11 20 98.
Gasversorgung: Tel. (07161) 77677.
Elektro-Notruf: Tel. (07161) 500506.

APOTHEKEN

Notdienste: Adler-Apotheke Göppingen, 
Schillerplatz 5, 73033 Göppingen, Tel. (07161) 
9564002. Kostenfreie Auskunft Tel. (0800) 
0022833.

Und Ihre  
Post?
Leserbriefe erreichen uns 
per E-Mail: leserbriefe.nwz@
swp.de, per Fax: (07161) 
204-154, per  Post: NWZ-Re-
daktion,  Postfach 1469, 
73014 Göppingen, Stichwort 
„Leserbriefe“.  Bitte verges-
sen Sie nicht,  Ihren vollen 
Namen anzugeben. Zuschrif-
ten sollten die Länge von 
2200 Zeichen nicht über-
schreiten.  Die Redaktion 
behält sich vor, zu lange 
Zuschriften zu kürzen.

Zur Aufführung „Waren Sie schon 
mal gescheit?“ am 16. Oktober im 
Alten E-Werk – Ihr Bericht „Die 
Besucher sind nicht ruhig gestellt“ 
vom 18. Oktober:

An jenem Sonntag konnte ich als 
Zuschauer miterleben, wie nach 
Monate langem Üben als Ergebnis 
des künstlerischen Prozesses eine 
reiche Ernte in die Scheuer einge-
fahren wurde. Am Anfang neugie-
rig und gespannt, was Laien denn 
künstlerisch so drauf haben. Schon 
bei der ersten Darbietung ver-

schwand meine anfängliche Skep-
sis und machte einer knapp zwei-
stündigen anhaltenden Hochach-
tung Platz.

Das Fehlen eines Bühnenbildes 
wurde nicht als Defizit erlebt, da 
ich durch diesen dramaturgischen 
Trick gezwungen wurde, mich aus-
schließlich auf die aktuelle Szene 
zu konzentrieren. Dabei stellte ich 
fest, dass die Darsteller selbst das 
Bühnenbild sind. Hier spielten Be-
troffene, die als Schauspieler au-
thentisch blieben und dadurch Zu-
gang zur Seele des Zuschauers fan-

den. Jeder Künstler zeigte sich un-
befangen in seinem seelischen 
„Maßanzug“. Vermittelten sie alle 
doch eine zutiefst humane Bot-
schaft: das Andersartige und see-
lische Kranke in einem positiven 
Wert zu sehen. Dadurch verlieren 
die Begriffe „normal“ und „unnor-
mal“ an Bedeutung. Oder um es 
mit meinem Lieblingsspruch von 
Lichtenberg auszudrücken“ „Wir 
irren allesamt, aber jeder anders“.

Am Ende der Aufführung war 
ich sehr emotional berührt. Um 
ganz ehrlich zu sein: den Tränen 

nahe. Dabei stellte ich fest, dass es 
nicht nur mir so erging. Schon lan-
ge nicht mehr habe ich so gerne 
aus vollem Herzen stehend ap-
plaudiert. Hatte ich doch die Ge-
legenheit, überzeugendem Thea-
ter von engagierten Heimbewoh-
nern des Christophsheims, Heim-
mitarbeitern und professionellen 
Kräften mit zu erleben. Ich bin aus 
dem Alten E-Werk gescheiter hin-
aus als hinein gegangen.

 Gerd Negraszus, 
 Weilheim

Überzeugendes Theater von engagierten Heimbewohnern

Die Aufführung „Waren Sie schon mal gescheit?“ am 16. Oktober im Alten E-Werk in Göppingen empfand ein NWZ-Leser als äußerst gelungen. 
„Schon lange nicht mehr habe ich so gerne aus vollem Herzen stehend applaudiert.“ Foto: Sabine Ackermann

Zum Bericht über den 
Gesundheitsfond vom 25. Oktober:

Ein Versicherter bezahlt seit 49 
Jahren Beiträge in die Krankenver-
sicherung, 35 Jahre den Höchstbei-
trag. Nun hat er eine chronische 
Krankheit. Bis zur letzten Gesund-
heitsreform verschrieb ihm der 
Hausarzt ein   wirksames Origi-
nal-Medikament. Nach Einführung 
der letzten Gesundheitsreform hat 
der Versicherte nur noch An-
spruch auf ein Generika (Billigme-
dikament). Dieses Präparat ist 
eine Kopie mit einer bis zu 45-pro-
zentigen Gesamttoleranz zum Ori-

ginal. Diesem Versicherten ergeht 
es jetzt wie vielen anderen Patien-
ten auch. Das Medikament wirkt 
deutlich schlechter beziehungs-
weise nicht ausreichend. Wenn 
wir die Preisdifferenz betrachten, 
wird das verständlich. Das Billig-
medikament kostet 26 Euro, das 
Original 200 Euro – bei gleicher 
Packungsgröße. Warum ist das so? 
Der Arzt verschreibt nur das Bil-
ligmedikament, da sonst sein Bud-
get mit den Mehrkosten belastet 
wird. Die Krankenkasse beruft 
sich auf das „Leistungsdämp-
fungssgesetz“ und bezahlt nur die-
ses Billigmedikament. Die Politi-

ker, die dieses Gesetz beschlossen 
haben, kennen bei eigener Erkran-
kung vermutlich keine Generika. 
Natürlich steht jedem Versicher-
ten frei, das teure Medikament 
selbst zu bezahlen. Übertragen wir 
dies auf den Durchschnittsrentner 
mit einer Monatsrente von 1050 
Euro, dann wird das Problem 
schnell transparent. Aber auch für 
besser verdienende Patienten sind 
200 Euro alle 90 Tage keine „pea-
nuts“. Die Grundrechenarten rei-
chen, aus, um die Zukunft der Ge-
sundheitsversorgung zu berech-
nen. Millionen Hartz-IV-Empfän-
ger und hunderttausende 

Flüchtlinge, die keinen Cent in die 
Krankenversicherung einbezah-
len, müssen von den Krankenkas-
sen versorgt werden.

Im Durchschnitt kostet die me-
dizinische Versorgung jedes Men-
schen  mindestens 170 Euro pro 
Monat. Unser Finanzminister be-
zahlt als Ausgleich für diese ver-
sicherungsfremden Leistungen 90 
Euro pro Kopf in den Gesundheit-
stopf ein. Die Differenz von min-
destens 80 Euro pro Kopf/Monat 
subventioniert der Pflichtversi-
cherte. Die Folgen dürften jedem 
klar sein.

 Wolfgang Berger, Ebersbach

Gesundheitsversorgung hat eine düstere Zukunft

Zu den Beiträgen über die 
Flüchtlingspolitik:

Seit Jahr und Tag wird über Inte-
gration der Neubürger mit Migra-
tions- und nun auch mit Flücht-
lingshintergrund geredet, disku-
tiert und geschrieben und sie will 
nicht gelingen. Einmal, weil es 
eine gewisse Minderheit der zu 
uns Gekommenen nicht will, aber 
auch deshalb, weil es durch das 
Merkel‘sche Chaos der Behörden 
bis dato verhindert wird. Wie er-
freulich muss nun dieser Artikel 
„Tür an Tür“ empfunden werden, 
wo eine Flüchtlingsfrau aus Syri-
en in Leonberg allen gezeigt hat, 
wie Integration und friedliches 
Zusammenleben wirklich funktio-
nieren kann – wenn dies nur ernst-
haft gewollt wird, anstatt kaum an-
gekommen mit unangemessenen 
Forderungen, Frechheiten, mit kri-
minellen und sexistischen Über-
griffen und auch mit brutalen Mas-
senschlägereien und Sachbeschä-
digungen in den Aufnahme-Unter-
künften mehr als nur unangenehm 
aufzufallen.

Ein Blick nach Schweden, Dä-
nemark, Niederlande, Schweiz, 
Österreich zeigt, dass diese Nach-
barstaaten die Angelegenheit 
Migranten und Flüchtlinge besser 
im Griff haben – während es im 
„Paradies Deutschland“ nicht 
funktioniert, weil es amtlicher-
seits heißt, dass in der Praxis be-
wiesene Verbesserungen nicht 1:1 
übertragbar seien. Sind wir ein so 
besonderes Land mit der göttli-
chen Gnade des Besserwissens? 
Gebe Gott diesen amtlichen Stur-
köpfen die Kraft, das zu tun, was 
sie längst hätten tun müssen, die 
Einsicht, das zu unterlassen, was 
sie ohnehin nicht fertigbringen 
und die Weisheit, das eine vom an-
dern unterscheiden zu können.

 Gregor Resch, 
 Birenbach

Wie Integration 
gelingen kann

Zum Leserbrief von Gerhard Evers 
vom 1. Oktober:

Zur Nachhilfe in Demokratie: Die 
direkte Demokratie  ist in der 
Schweiz so ausgestaltet, dass die 
Stimmbürger auf allen Staatsebe-
nen als oberste Gewalt (Souverän) 
in Sachfragen abschließend ent-
scheiden können. In keinem ande-
ren Staat der Welt gibt es auf na-
tionaler Ebene so weitgehende di-
rekte Volksrechte. Also keine re-
präsentative Demokratie.

 Dr. Gerhardus Lang, Bad Boll

Eine direkte
Demokratie

Das Thermalbad der Vinzenz-Klinik in Bad Ditzenbach hat von 8 bis 
22 Uhr geöffnet. Foto: Archiv

Zu den Beiträgen über die
Winterreifenpflicht:

„Die Winterreifenpflicht werden
wir weiter präzisieren“: Diesen 
Satz findet man im Koalitionsver-
trag zwischen CDU, CSU und SPD 
vom Dezember 2013 auf der Seite
45. Drei Jahre vorher trat die Win-
terreifen-Verordnung in Kraft. 
Drei Stichwörter geben Anlass zur 
Kritik an dieser Verordnung:
Kennzeichnung, Profiltiefe, Alter. 
Ein Pkw mit über zehn Jahre alten
Winterreifen, die knapp über 1,6
Millimeter Profiltiefe aufweisen,
bleibt liegen und behindert den
Verkehr. Der Fahrer verweist auf
seine den gesetzlichen Anforde-
rungen entsprechenden Winter-
reifen.

Leider sind die Kriterien für
eine Zulassung als Winterreifen in 
Deutschland nicht genau festge-
legt. Es genügt eine Kennzeich-
nung M+S, obwohl diese nicht ge-
schützt ist und aus Gründen der 
Verkaufsförderung teilweise an
importierten Reifen mit keinerlei 
Wintertauglichkeit zu finden ist.
Besser ist man dran, wenn auf dem 
Reifen das Schneeflockensymbol 
erkennbar ist. Damit wird Winter-
tauglichkeit kenntlich gemacht. 
Diese, Alpine-Symbol genannte,
Kennzeichnung soll bis 2017 die
Buchstaben M+S ablösen. Punkt
zwei der Kritik betrifft die Min-
destprofiltiefe. Warum nur 1,6 Mil-
limeter wie bei Sommerreifen? Für 
Winterreifen ein Witz. Im Ge-
spräch ist, für Winterreifen ein
Höchstalter festzulegen. Denkbar
wäre ein Limit von zehn Jahren.
Das Versprechen der „GroKo“
sollte möglichst bald eingelöst 
werden.

 Gerhard Ostertag, Bissingen

Für Winterreifen 
ist das ein Witz
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